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erkennen., daß 11n  w} dıe Datierung In das und Jahrhundert
nıcht nachprüfen annn In der ähe dıeser Kırche werden ferner och WEeI-
tere Fresken elner kleineren Kırche erwähnt, dıe leıder och unveröffent-
hıcht sınd. Recht interessante Bruchstücke altkoptischer Archıtektur fan-
den sıch 1n Delir ıfa uch diese verdienten eıne SgeENAauUE Aufnahme. Das
1mM ayum besichtigte Kloster Deıir-Abu-Samaonuil hat VOoOT allem kırchen-
geschichtliche Bedeutung. Am interessantesten ist dıe Beschreibung des
Paulusklosters roten Meer 1ın der ähe des Antoniusklosters, das
ebenfalls och nıcht genügend untersucht ist, Die Anlage entspricht dem
Klostertypus des Natrontales.

Im Anschluß dıe Keısen, werden och ein1ge koptische Kırchen und
Altertümer In Kaılro un! Alexandrıa, SOWI1E eıgene Ankäufe beschrieben.
Das hlerbel veröffenthlichte Kruzıfix A US dem Fayüm 1m koptischen Mu-
SEeUMMN Kaıro möchte ich aber nıcht 1ın das ?’X ahrhundert‘* setzen Hs
macht elinen modernen Eındruck. Ebenso ist sıcher dıe Ikonostatis 1ın Mas-
dorod Jünger W1€e aNSCHOMMEN wIrd. Ahnliche Arbeıten. vollkommen In
arabıschem Geschmack, sınd MIT AUS dem Jahrhundert bekannt.

Von den Krwerbungen halte iıch dıe Ikone mıt der hl Helena für eın
unbedeutendes antıkes Mumienporträt. IDER Fenster (Abb 92) annn schwer
schon9600—650° entstanden SeIN. Ks ist, elıne arabısche Arbeıit nıcht VOoOT
dem 14 Jahrhundert Ebenso sStammt das Bruchstück (Abb 99) nıcht AUuS
dem 10 Jahrhundert, sondern ohl erTst AUuS dem 13 bıs 14 Dagegen
ist das kleine Bronzerelief äalter W1e ANSCHOMMEN wırd. Ks ist, elne antıke
Arbeıt, W1e S1Ee häufig als Kästchenbeschlag wlederkehrt, 1n Berlin
(Wul{£f, Katalog, IIL. Nr 822) Auf dem Rıng (Abb 94, 99) annn iıch keine
Platytera erkennen, sondern sehe 1eTr eıne Kreuzigung 1mMm I’ypus der
Bronzekreuze. Kıgenartıg ist auch dıe Deutung der Holzfigur (Abb 57)
als „‚eıne außerordentlich feine spätantıke Dame, dıe a‚ber schon rıistin
isfes. Dem wıderspricht der entblößte Öberkörper.

Diese Beriıchtigungen, VO  e} denen ıch einıge als Proben herausgreife,
sollen zelgen, daß dıe Datierungen, ebenso WIe In den vorhergehenden
Bänden, nıcht ohne weıteres für dıe wissenschaftliche Forschung 7ı

grunde gelegt werden dürfen.
Dr VOLBACH.

Haefeli, Dr E: Syrıen und sern Labanon. Luzern un! Leıipzıg (Rä
ber Cie.) 1926 ANE 3692

Neben dem reın wıssenschaftlichen Krtrag elNes längeren Studien-“-
aufenthalts ın Palästina, den ın den Werken: Geschichte der Landschaft
Samarıa ( LD (Ohr bas OChr 1922) un (aesarea Meer 1923)
nıedergelegt hat, sınd uns VON ıhm 7WE] Bücher geschen worden, dıie sıch

einen weıteren Kreıs der Interessenten Palästina un: Syrıen We@e1-
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den Eın Jahr M Heılıgen Lande 1924) un! sSeINE Fortsetzung: OÖYrIEN
und SCIN Laibanon 1926); auft letzteres habe ich hıer, wWwWwenn auch mıt starker
Verspätung, inzuweısen.

Die Reıse führte den erf 1m Herbst 19921 VOIN Haıfa mıt der ahn
ach Damaskus, ann hinauf ach Zahle und Baalbelk und wıeder hınabh

das Meer, ach Beirut. Von AUuS das Georgsheiligtum &. ahr
Beıirut un:! das Vorgebirge Hundsfluß mıt den Felseninschriften be-
sucht Idıie Fortsetzung der Reı1ise erfolgt 1m uto ach Trıpolıs un! Bscherre,

dem Zedernwald eınen Besuch abzustatten. Dann geht teılweıse 1ın
anstrengenden Fußtouren hber das Gebirge ach ‘Aquüra, den Adonis-
quellen, ach Kartaba nd Ghazir, Von da 1m uto ach Beırut, Sıdon
un Iyrus un schhıießlich teıles Pferde, teıle ZU Kuß ber dıe Dörfer
Obergaliläas den See (Genesareth.

Im Verlauf dieses Itınerars erhält der Leser NUunNn cht elne trockene
Aufzählung des Erlebten un (xeschauten;: der ert versteht vielmehr
ausgezeichnet, Geschichtliches un:! Archäologisches, Geographisches un:
Volkskundliches 1n se1Ne eigenen KErlebnisse hiıneinzuflechten. Besonders
seıne eingehende Beschäftigung mıt Flavıus Josephus unı selner Zeıt gıbt
ıhm Anlaß, Jene Periode mıt der Geschichte SDyriens 1ın Verbindung
bringen. In lehrreichen KExkursen wırd cClıe Geschichte der Georgsverehrung,
dıe Kragen der Felsiınschriften Hundsflusse un:! dıe Geschichte der
Jeweıls berührten rte behandelt Die relıg1ö6sen Verhältnisse 1m Lıbanon
(maronıtisches Mönchtum, Drusen M.) erfahren eıne anschauliche
Darstellung. FKür UunNnSs Deutsche sınd dıe Kınstellung des Deutsch-Schweizers

manchen polıtischen Kragen und se1INe Krfahrungen hinsıchtlich mancher
KErscheinungen der unmıttelbaren Nachkriegszeıt be1 Franzosen un:! I1nuba-

TeC interessant. Das Werk ist mıt Bıldern reich ausgestattet,
doch sınd viıele nıcht TeC scharf herausgekommen.

Wenn der erf auch nıcht den Anspruch MmMaCcC Krgebnisse
eigener Forschung vorzulegen, ıst jedoch weıt entiernt VON elıner
orade be1 Orijentschriften häufigen Art VOon Keıisebeschreibungen, dıe eigent-
ıch 11UT für den Verfasser eın besonderes Interesse haben Kr hat mıt of-
tenen Augen un:! eiınem durch längeren Aufenthalt un! eingehende Studıen
seschärften Blıck das Land durchwandert un! eıne Keisebeschreibung
1mM besten Sınne des Wortes gelhefert.

Prof RÜCKER.
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